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1. Einleitung

Ein Systems zum Monitoring der Wirkungen der Zzusammenarbeit wurde in der Entwicklungsgesellschaft Halbstadt (EGH) im Frühjahr 2001 mit einem Training der Mitarbeiter der Gesellschaft und der Einrichtung von “Qualitätszirkeln“
 zum Wirkungsmonitoring im Bereich Landwirtschaft und Breitenwirkung initiert. Auch für das Arbeitsfeld der beruflichen Aus- und Weiterbildung (BAW) ist die Einführung einer systematischen Beobachtung der Wirkungen vorgesehen.
Jährlich findet ein themenzentriertes Seminar für die leitenden Mitarbeiter der Bildungs- und Förderinstitutionen im Altai Krai statt.  Für die diesjährige Veranstaltung wurde das Monitoring der Wirkungen als Veranstaltungsthema ausgewählt und dazu vom 23-24.5.01 ein Workshop in Barnaul organisiert mit dem Ziel die Partner zu sensibilisieren und zu Vereinbarungen zu kommen wie dieses Thema weiter im Arbeitsfeld behandelt wird.

2. Teilnehmer und Ablauf des Workshops

Der Workshop fand am 23.5 und 24.5.01 in der Berufsschule 19 in Barnaul statt. Er wurde am 23.5.01 um 10oo durch die Abteilungsleiterin des Bereiches Berufliche Aus- und Weiterbildung (BAW) der EGH, Frau Pokova und dem zuständigen Seniorfachplaner der GTZ, Herrn Dr. Meininger sowie Herrn Blinow, dem stellvertretenden Vorsitzenden des Bildungskomitees der Altai Region eröffnet. Frau Popkova informierte die Teilnehmer über Aufgaben und Organisation der EGH und die 1999 erstellte Strategieplanung
 des Arbeitsfeldes (s. Annex 3). Herr Dr. Meiniger verwies auf den zunehmenden Stellenwert der den Wirkungen der Massnahmen im Rahmen der Diskussion der Aus- und Weiterbildung eingeräumt wird.

Im Anschluss wurde eine Vorstellungsrunde der Teilnehmer durchgeführt und auf Karten visualisiert (s. Anhang 1).  Dabei wurden gleichzeitig die Erwartungen in Bezug auf den Workshop angesprochen. Insgesamt waren im Workshop 21 Personen aus verschiedenen Institutionen der beruflichen Aus und Weiterbildung, der Industrie und Handelskammer, dem Arbeitsamt, der Universität von Barnaul, der Krai Administration, der EGH, sowie Mitarbeiter der GTZ und anderer Entwicklungsgesellschaften vertreten. Der Workshop wurde von einem externen Moderater (Berichterstatter) und der Koordinatorin für Planung und Monitoring der EGH moderiert. Die Übersetzung wurde durch zwei Dolmetscher sichergestellt
. 

Das Programm des zweitätigen Workshops (Anhang 2) wurde vom Moderator kurz im Plenum vorgestellt und die vorher mit den Veranstaltern abgestimmten Workshopziele angesprochen. Die Teilnehmer sollten nach dem Workshop: 

· Eine Vorstellung über das Konzept der „Wirkungen“ im Rahmen von Entwicklungsmassnahmen/Projekten besitzen

· Für ausgewählte Bereiche der beruflichen Aus- und Weiterbildung einige wichtige Wirkungen identifiziert, ihr Eintreffen analysiert und daraus Konsequenzen (Möglichkeiten und Schritte zur Wirkungssteigerung) abgeleitet haben

· Die notwendigen Schritte des Monitorings der Wirkungen nachvollzogen und Vereinbarungen zur Fortsetzung dieser Diskussion (z. B. Einrichtung eines Arbeitskreises zur systematischen Beobachtung und Bewertung der Wirkungen im Arbeitsfeld) getroffen haben.
 

Die Teilnehmer wurden durch die Moderatoren mit Hilfe von Overheadfolien in das Konzept der Wirkungen (Wirkungshypothese/ Wirkungskette etc.) eingeführt und dieses an einigen Beispielen (aus anderen Arbeitsfeldern der EGH) praktisch demonstriert (s. Anhang 4 (1/2)). 

Im Anschluss selektierten die Teilnehmer (Kärtchenabfrage) die folgenden Wirkungsbereiche im Arbeitsfeld in denen Wirkungen während des Workshops in drei Arbeitsgruppen weiter diskutiert werden sollten:

· Berufsorientierung

· Arbeitsmarkt

· Qualifizierung der Ausbilder (Lehrerausbildung)

· Partnerschaften (in der BAW)

In drei Gruppen (1: Berufsorientierung/Arbeitsmarkt; 2:Qualifizierung der Ausbilder; 3: Partnerschaften in der BAW) sollten jeweils exemplarisch einige wichtige angestrebte Wirkungen in den Bereichen identifiziert und ihr Eintreffen in Hinblick auf die fördernden und behindernden Faktoren analysiert, sowie zusätzlich auch eingetretene unbeabsichtigte (positive oder negative) Wirkungen erfasst und ihre Ursachen und Folgen diskutiert werden („Blick zurück“). 

Die Ergebnisse der Arbeitsgruppen wurden im Plenum vorgestellt und diskutiert. (Aufgabenstellung, Zusammensetzung der Arbeitsgruppen und Ergebnisse der Gruppenarbeit s. Anhang 5)
Am Vormittag des zweiten Workshoptages (24.5) wurden von den drei Arbeitsgruppen die Diskussion in Hinblick auf Möglichkeiten zur Steigerungen der Wirkungen, dazu erforderliche Massnahmen und Akteure sowie mögliche Risiken fortgesetzt („Blick nach Vorne“). Auch die Ergebnisse dieser Gruppenarbeit wurden im Plenum präsentiert und diskutiert. (Aufgabenstellung und Ergebnisse s. Anhang 6)

Eine kurze Einführung in das Monitoring (der Wirkungen) erfolgte im Anschluss durch die Moderatoren. Monitoring wurde dabei als systematische Beobachtung (Beschaffung und Handhabung von Informationen) und gemeinsamer Kommunikationsprozess zwischen den Akteuren im Bereich der beruflichen Aus- und Weiterbildung verstanden mit dem Ziel die Arbeit kontinuierlich auf die angestrebten Ziele auszurichten und die Qualität der Leistungen zu steigern.  Bei der Konzeptpräsentation der Moderatoren wurde auf vom BE für das Training der EGH Mitarbeiter erstellte Trainingsunterlagen und ein für den Bereich „Berufsorientierung“ ad hoc entwickeltes Beispiel zurückgegriffen. (Anhang 4 (2/3))
Anschliessend wurden im Plenum Möglichkeiten diskutiert, wie das Thema Wirkungsmonitoring im Arbeitsfeld weiterentwickelt und in der Praxis umgesetzt werden könnte. Die Vereinbarungen zur Einführung des Wirkungsmonitorings sind im Kapitel 3. Des Berichtes zusammengefasst.
Nach der Evaluierung des Workshops durch die Teilnehmer (s. Kapitel 4. des Berichtes) wurde der Workshop durch Frau Popkova, die Abteilungsleiterin BAW der EGH um 16oo geschlossen.
3. Ergebnisse des Workshops

Als ein Ergebnis des Workshops kann festgehalten werden, dass die Teilnehmer (im Rahmen der zeitlichen Beschränkung)  mit den Begriffen der Wirkungen und des Wirkungsmonitorings vertraut gemacht wurden und z.T. in der Lage sind diese in Zukunft auf ihr Arbeitsfeld anzuwenden.
Der Workshop hat (etwa im Gegensatz zu Planungsworkshops) kein konkretes inhaltliches Produkt vorzuweisen. Als Ergebnis können jedoch auch die in den Anhängen 5 und 6 festgehaltenen Ergebnisse der Arbeitsgruppen zur Analyse von Wirkungen in ausgewählten Bereichen der beruflichen Aus- und Weiterbildung betrachtet werden. Die Erzielung angestrebter Wirkungen der Zusammenarbeit der EGH mit den Partner- Institutionen und Organisationen in den Bereichen der Berufsorientierung, Arbeitsmarktförderung, Lehrerqualifizierung und Partnerschaften
 wurden dabei vermutet, konnten aber (da konkrete Informationen nicht vorlagen) nicht weiter überprüft werden. Wichtige Themen, wie das Eintreten negativer Wirkungen (z.B. das Entstehen verzerrter Wettbewerbsbedingungen und Konflikte mit Kleinbetrieben durch die derzeitige Praxis der Förderung der Ausbildungswerkstätten) konnten in der kurzen Zeit nur angeschnitten aber nicht in Hinblick auf Lösungen weiterentwickelt werden.
Als wesentliches Ergebnis des Workshop können ferner die Vereinbarungen von Schritten zur praktischen Umsetzung des Themas Wirkungsmonitoring im Bereich der beruflichen Aus-und Weiterbildung durch die beteiligten Institutionen und Organisationen angesehen werden. 
Die Teilnehmer skizzierten folgende Möglichkeiten um das Thema im Arbeitsfeld weiterzuentwickeln:

· Die Einrichtung von Arbeitsgruppen („Qualitätszirkeln“) zur konzeptionellen Gestaltung und praktischen Organisation/Durchführung des Wirkungsmonitorings.

· Weitere (praktische) Ausbildung im Bereich Wirkungsmonitoring auf der Ebene der Fachgruppen des Arbeitsfeldes

· Das Nachhalten des Themas (und dessen praktische Umsetzung) im Rahmen zukünftiger Treffen/Seminare der Verantwortlichen im Bereich der beruflichen Aus- und Weiterbildung
Als Schlüsselbeteiligte die zum Wirkungsmonitoring auf alle Fälle hinzugezogen werden müssen wurden neben den Bildungseinrichtungen der beruflichen Aus- und Weiterbildung (verschiedene Sektoren), das Arbeitsamt, die Industrie und Handelskammer, die Unternehmer, das regionale Zentrum für Weiterbildung, die Krai Administration (Bildungskomitee) sowie die EGH aufgeführt.
Die Frage ob das Wirkungsmonitoring die EGH Aktivitäten oder die gesamten Institutionen der Berufsbildungs- und Berufsorientierungseinrichtungen im Krai betreffen soll wurde dahingehend diskutiert, dass ein „flächendeckendes“ Monitoring der Wirkungen der Bildungseinrichtungen nicht realisierbar ist und man sich auf das „gemeinsame Projekt“ bezieht.
Es bestand ferner Übereinstimmung mit wenigen ausgewählten Wirkungen (bzw. dem Monitoring der Wirkungen konkreter gemeinsamer Massnahmen) zu beginnen und die Zielgruppen (Unternehmer, Auszubildenden) aktiv einzubeziehen.
Als konkreter Schritt konstituierte sich eine Arbeitsgruppe die sich aus fünf Mitgliedern zusammensetzt und Kontakt zu weiteren Schlüsselbeteiligten aufnehmen soll. (s. Anhang 7)
4. Evaluierung des Workshops

4.1 Evaluierung durch die Teilnehmer

Die Evaluierung wurde offen, auf der Basis einer Kärtchenabfrage durchgeführt:          - was hat der Workshop gebracht / was hat mir am Workshop gefallen (+) ; - was hat mir weniger gefallen (-) und was sollte man bei zukünftigen Workshops anders machen (()  (s. Anhang 8). 
Die Teilnehmer äusserten, dass das Workshopthema obgleich neu für sie, interessant war und praktische Relevanz für besitzt. Sie bewerteten vor allem die Gruppenarbeiten zu den Wirkungen positiv.
 Die Mehrheit der Teilnehmer waren mit der Moderation und Methodik des Workshops zufrieden. Auch dessen Organisation wurde positiv bewertet und die aktive Mitarbeit der Teilnehmer und die gute Arbeitsatmosphäre am Veranstaltungsort hervorgehoben. 

Die Übersetzung und die „Pausendisziplin“ wurden zum Teil negativ bewertet. Einige Teilnehmer waren der Meinung, dass zu viele Informationen in der kurzen Zeit gegeben wurden bzw. die Folien nicht optimal aufbereitet waren.
Für zukünftige Workshops wurde vorgeschlagen mehr Zeit für Diskussionen und Meinungsaustausch vorzusehen und mehr Raum für praxisnahe Arbeit zu geben.

Mehrere Äusserungen bezogen sich darauf, weitere Seminare/ Trainingsmassnahmen auch für einen anderen Personenkreis (etwa auf Fachgruppenebene) zum Thema vorzusehen um dadurch die praktische Einführung des Wirkungsmonitoring im Arbeitsfeld der beruflichen Aus- und Weiterbildung zu begleiten.
4.2 Kommentar des Berichterstatters zum Workshop
Der Umgang mit dem Begriff der Wirkungen bereitete zunächst einige Schwierigkeiten, da es offensichtlich für die meisten Teilnehmer ein neues und ungewohntes Herangehen an die Arbeit darstellt, Ziele über den Schritt der „Nutzung“ mit den konkreten Massnahmen bzw. Aktivitäten zu verbinden. So wurden auch die meisten Wirkungen in den Arbeitsgruppen zunächst als Massnahmen formuliert. Im Laufe der Diskussionen konnten jedoch die Begriffe Nutzung und Nutzen an einem konkreten Beispiel aus dem Arbeitsfeld (Informationsmessen der Dienstleister zur Berufsorientierung) demonstriert und verständlich gemacht werden. 

Die Dokumentation der Arbeitsgruppenergebnisse (Anhänge 5 und 6) spiegelt nicht die tatsächliche Qualität der Diskussionen in den Arbeitsgruppen und im Plenum wieder und ist für Personen die nicht am Workshop teilgenommen haben nur bedingt verständlich
. 
In der kurzen Zeit (eineinhalb Tage) war es nicht möglich die Teilnehmer in das Wirkungsmonitoring umfassend einzuführen. Leitende Mitarbeiter von Partnerinstitutionen der EGH aus dem Bereich der beruflichen Aus- und Weiterbildung konnten jedoch für das Thema sensibilisiert werden und einen Überblick in Hinblick auf die notwendigen Schritte zur praktischen Einführung des Wirkungsmonitorings erhalten.  Die Wichtigkeit des Themas und die Bereitschaft dieses in der konkreten Arbeit weiter zu verfolgen wurde von mehreren Teilnehmern am Ende des Workshops jedoch ausdrücklich hervorgehoben.
Die im Workshop skizzierten Schritte zur Einführung des Wirkungsmonitorings müssen jedoch zunächst weiter von der EGH nachgehalten und die Partner durch die Entwicklungsgesellschaft methodisch bei der Umsetzung unterstützt werden.
Die Partizipation der Teilnehmer an den Arbeitsgruppen und Plenumsdiskussionen war sehr engagiert und der Berichterstatter möchte sich an dieser Stelle für die intensive und angenehme Zusammenarbeit mit den Verantwortlichen der Bildungseinrichtungen und Institutionen während des Workshops bedanken. 

Anhang 5: Arbeitsgruppenergebnis:– Wirkungen in der beruflichen 

                  Aus- und Weiterbilidung („Blick zurück“)

:

Aufgabe:

a.) sammeln Sie beabsichtigte Wirkungen  in den ausgewählten Bereichen.

b.)  Diskutieren Sie für 2-4 der als am wichtigsten angesehenen Wirkungen ob sie (und durch wen/für wen) bereits eingetreten sind. 

c.) Was war dabei förderlich, was war hinderlich? 
d.) Gab es auch Wirkungen der Arbeit, die Sie nicht beabsichtigten die aber eingetreten sind (evt. auch unerwünschte, negative Wirkungen)? Listen Sie diese auf und benennen Sie Ursachen und mögliche Folgen.

Das Arbeitsergebnis sollte nach 2,5 Stunden visualisiert im Plenum dargestellt werden 

Gruppe 1: Berufsorientierung / Arbeitsmarkt

	Angestrebte Wirkung (Ziele)
	Eingetretene Wirkung?

Für wen?/durch wen?
	Was förderte?
	Was behinderte?

	Massnahme Berufsorientierung: (Messe der Dienstleister auf dem Gebiet der Ausbildung für Jugendliche)

Bevölkerung ist informiert

Interesse an Berufen geweckt

Jugendliche können sich selbst besser einschätzen sind selbstbestimmter

 Massnahme Arbeitsmarkt (Durchführung von Seminaren zur Businessplanung)

Initiative geweckt

Finanzen aus verschiedenen Quellen herangezogen

Erfahrungen ausgetauscht

Kleinunternehmen entwickelt

	Bevölkerung bekam Informationen und nutzte Dienstleistungen

Arbeitslose wurden eingeladen – es kamen aber wenige

Durch wen: 

- Bildungsstätten, 

- Arbeitsamt und 

- Administration 

Bildung von Verbänden der Unternehmer

Durch wen: 

- Handelskammer mit Unterstützung der EGH

- Motivierte Personen

Gründung von eigenen Business
	Zusammenarbeit verschiedenerr Partner

Unterstützung durch EGH

Veränderung des Verhaltens zum Eigentum, wirtschaftliche Voraussetzungen

Unterstützung zur Gründung des Geschäfts

Finanzielle Unterstützung der EGH, des Arbeitsamtes und anderer Strukturen


	Mangelhafte Finanzierung

Mangelhafte Motivation

Keine wirtschaftliche u. Politische Stabilität

Unvollkommen-heit der Gesetzgebung

„Scharotzerhaftes“Verhalten (Psychologie)




	Ungeplante Wirkungen

(+  /  -)
	Ursachen
	Folgen

	Grosse Motivation der Eltern (der beruforientierten Jugendlichen) (+)

Kontaktaufnahme zwischen den teilnehmenden Bildungseinrichtungen (+)
	Teilnahme am beruflichen Schicksal der Kinder
	Einsparen von finanziellen Mitteln (man braucht nicht nach Barnaul fahren)

Eltern der Jugendlichen können Information unter der Bevölkerung verbreiten


Gruppe 2: Lehrerfortbildung (Qualifizierung der Ausbilder)

	Angestrebte Wirkung (Ziele)
	Eingetretene Wirkung?

Für wen?/durch wen?
	Was förderte?
	Was behinderte?

	(Verbesserte) Planung (1)


	Inhaltlich institutionelle Einwirkung auf:

1) Lehrer 2) Zielgruppen durch Bildungsinstitutionen 
	- Markt

- Mentalität


	Mangelhafte Finanzierung

	(Anwendung besserer) Methodiken und Technologien der Ausbildung (2)
	Verbesserung des Lernprozesses
	Ausbildungsinstitu-tionen,  EGH
	-Fehlen der normativ rechtlichen Basis,

- Mentalität

	Auswahl(Anwendung)  von Kriterien der Qualität der Weiterbildung (3)
	- Erfüllung von Qualifikations-anforderungen

- Erhöhung des professionellen Status
	Schöpferische Konkurrenz
	(niedriger) Arbeitslohn der Pädagogen nach Tarifsystem


(1) 

· können die wissenschaftliche Arbeit planen

· das Können die Ergebnisse der eigenen Tätigkeit und der Tätigkeit anderer zu planen

· Erhöhung des Qualifikationsniveaus durch die Planung der wissenschaftlichen Forschungsarbeit

· Fähigkeit zur Projektierung von Ausbildungsgängen

(2)

· Aneignung der Methodik der Ausbildung von Erwachsenen

· Das Können die eigenen Möglichkeiten einschätzen

· Vorbereitung von Multiplikatoren

· Praxis in der Durchführung von Seminaren / Trainingveranstaltungen 

(3)

· Auswahl der Ausbildungsmodule durch den Lehrer selbst (entsprechend dem Interesse)

· Schaffung von flexiblen Weiterbildungssystemen (Programme)

· Kenntnisse in Arbeit mit PC

· Höheres Fachwissen der Fachlehrer

· Erstellen von Qualifikationsanforderungen

	Ungeplante Wirkungen

(+  /  -)
	Ursachen
	Folgen

	Der soziale (staatliche) Auftrag für Weiterbildung fehlt (-)
	Selbstbestimmung der Pädagogen
	Gemeinsame Projekte mit der EGH

	Veränderung der beruflichen Qualifikationsmöglichkeiten fder Lehrer
	
	Investitionen werden herangezogen

Partnerschaft


Gruppe 3: Partnerschaften (in der berufl. Aus- und Weiterbildung)

	Angestrebte Wirkung (Ziele)
	Eingetretene Wirkung?

Für / durch wen?
	Was förderte?
	Was behinderte?

	Stärkung der methodischen und materiell-technischen Basis nach Berufen
	Qualifikation der Lehrer ist erhöht

Motivation der Schüler ist erhöht
	Finanzielle Unterstützung durch EGH und Partner

Studienreise nach Deutschland

Teilnahme an Seminaren in Russland und Deutschland 
	Sprachschwierigkeiten

Kommunikations-schwierigkeiten (e-mail)

Mangelhafte finanzielle Unterstützung der leitenden Bildungsorgane

Keine Unterstützung durch die Strukturen der Krai Administration

Geplante Partneraktivitäten wurden nicht durchgeführt 


Weitere angestrebte Wirkungen:

· Entwicklung des menschlichen Verständnisses zwischen den Partnern

· Motivation des pädagogischen Personals

· Veränderung in der Unterrichtsmethodik bei der Aus- und Weiterbildung der Erwachsenen

· Einführung neuer Berufe entsprechend den Erfordernissen des Arbeitsmarktes

	Ungeplante Wirkungen

(+  /  -)
	Ursachen
	Folgen

	Denkweise verändert (+)
	Regelmässige und aktive Teilnahme an Seminaren
	Veränderungen im Planungssystem an der Schule

	Konkurrenz zu Kleinbetrieben (-)
	Qualität der geförderten Ausbildungswerkstätten ist höher ihre Selbstkosten sind niedriger
	Bedrohung (in Einzelfällen Sicherheitsdienst notwendig1)


Anhang 6: Arbeitsgruppenergebnis – Schritte zur Intensivierung der 

                  Wirkungen („Blick nach vorne“)

Aufgabe:

Identifizieren Sie für die von der Gruppe als am wichtigsten angesehenen (2-4) Wirkungen,

a.) welche Möglichkeiten Sie sehen, um die Wirkungen besser zu erzielen bzw. zu steigern. 

b.) Was müßte dazu von wem / für wen getan werden. 

c.) Welche Schwierigkeiten/Risiken (auch im externen Umfeld / den Rahmenbedingungen) könnten dem entgegenstehen? 

Das Arbeitsergebnis sollte nach 2 Stunden visualisiert im Plenum dargestellt werden

Gruppe 1: Berufliche Orientierung / Arbeitsmarkt

	Angestrebte Wirkungen 


	Möglichkeiten zur Wirkungssteigerung
	Handlungsvorstellungen

Akteure
	Risiken 

	Arbeitsmarktförderung:

Es gibt in der Bevölkerung  Initiativen zur Gründung eigener Unternehmen

Anzahl der kleinen Unternehmen wächst

%-Satz der Arbeitslosen ist gesunken

Finanzen werden aus verschiedenen Quellen herangezogen

Der Markt ist mit notwendigen Waren und Dienstleistungen versorgt

Das Lebensniveau ist erhöht
	Marktmechanismus

Neue Psychologie: “kuemmere dich selber um dich”

Informieren über positive Erfahrungen (auch ausländische)

Staatliche Unterstuetzung in verschiedenen Formen

Kreditsysteme

(Verbesserung des) Zugangs zum Aussenmarkt

Teilnahme von allen sozialen Partnern
	Konkurrenz als Hebel des Marktmechanismus

Orientierung auf Nachfrage

Staatliche Antimonopolpolitik 

Durchfuehrung von Seminaren, Training

Fortbildung der Business-Trainer

Unterstützung der Existenzgruender durch Arbeitsamt

Business-Planung bei Gewerbeausbildung einführen
	Keine Stabilität

Inflation

Besteuerungs-system ist nicht vollkommen

Der rechtliche Schutz ist schwach

Schutzgeld-erpressung


Gruppe 2: Lehrerfortbildung (Qualifizierung der Ausbilder)

	Angestrebte Wirkungen 


	Möglichkeiten zur Wirkungssteigerung
	Handlungsvorstel-lungen   / Akteure
	Risiken 

	Form und Inhalt der Weiterbildung werden durch den Pädagogen ausgewählt

Prozesse werden auf der regionalen Ebene gesteuert
	Qualifizierung der Zielgruppen (Pädagogen)

Partner heranziehen (EGH, Weiterbildungszentrum)

Datenbank aufbauen

Flexibilität der Programmierung

Multiplikatoren einsetzen 
	Wahlfreiheit (Themen, Ausbildungsgänge) durch Pädagogen

Über Weiterbildungsmög-lichkeiten informieren

Didaktische Materialien zugänglich machen
	Fehlen der normativ rechtlichen Basis

Keine Stabilität auf dem Markt

Fehlen der materiellen Basis

Mangelhafte Finanzierung

Fehlen der Erstellung 

Von Prognosen

Fehlen von Qualitätskriterien


Gruppe 3: Partnerschaften (in der berufl. Aus- und Weiterbildung)

	Angestrebte Wirkungen 


	Möglichkeiten zur Wirkungssteigerung
	Handlungsvorstellungen

Akteure
	Risiken 

	Motivation des pädagogischen Personals ist verbessert
	Alle Mitarbeiter in Partnerschaftsarbeit einbeziehen

Verantwortung an Mitglieder des Teams übertragen


	Vorbereitung und Durchführung von Seminaren  und pädagogischen Konferenzen

Personal für neue Aufgaben qualifizieren

Verantwortungsstruktur an Schule verändern

(Akteure:) Direktor und Mitglieder der Arbeitsgruppe


	Gut qualifiziertes Personal sucht sich eine bessere Arbeit

Personal ist Aufgaben nicht gewachsen

Partnerschaft wird beendet

Finanzielle Mittel stehen nicht mehr zur Verfügung


� Arbeitsgruppen in denen gemeinsam mit Partnern und Zielgruppen die systematische Beobachtung und Beurteilung der Wirkungen der Maßnahmen im jeweiligen Arbeitsfeld durchgeführt bzw. organisiert wird.





� Da bis auf zwei Ausnahmen alle Teilnehmer russisch sprachen wurde in den Arbeitsgruppen nur auf russisch diskutiert, die Visualisierung aber zweisprachig angelegt. Im Plenum wurde simultan übersetzt. 


� Es wurde dabei deutlich gemacht, dass es sich in Hinblick auf die zur Verfügung stehenden Zeit nur um eine erste Sensibilisierung für das Thema handeln kann. Die praktische Umsetzung (Einführung des Wirkungsmonitorings im Arbeitsfeld) muss vermutlich durch weitere Trainingsmassnahmen begleitet werden. 


� Die Partnerschaften (Austausch von Erfahrungen und Kooperation zwischen Russischen und Deutschen Institutionen im Bereich der BAW) wurden als eigenständiger Wirkungsbereich aufgeführt, auch wenn es sich eigentlich um ein Instrument der Förderung bzw. um eine „ Querschnittsaufgabe“ handelt.


� Die Präzisierung / Umformulierung der Kärtchen (in zwei Sprachen) während der Vorstellung im Plenum wäre jedoch zu zeitaufwendig gewesen und hätte die Dynamik der Diskussionen erheblich gestört.
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